
riatsdienste hingegen ex1istlerten mehr AIl Rande,
tunktionierten für sıch und ließen siıch VO  ; einem SanızGiluseppe Albefigo kleinen Personalstab eısten. Nur langsam bıldeten
sıch WwWwel Kerne heraus: einerseıts die SOgCNANNLEIm Dıiıenst der
«canceller1a», die Kanzlei, welche die Dokumente -
dıgierte, dıe Bewerbungen Benefizien betrafen ;/ Gémeinschaft der Kırchen
andererseıts dıe «CammcecTra>», die Kammer, welche tür die
Erhebung der Einkünfte, der Zehnten und Zinsen be-

FEıne Analyse der Römischen Kurie 1st Sanz besonders War In beiden Fällen handelte sıch fach-
schwier1g, WEn dabe;j die Frage gehen soll, wel- techniısche ÄITIICI' miıt einem sehr geringen Personalbe-
hen pastoralen Dienst diese eistet 1m Innn eıner Ek- stand, denen LLUTr 1ın sehr beschränktem und unterge-
klesiologie der Gemeinschaft den Ortskirchen, ordnetem 1Inn Vollzugsautgaben anvertiraut N
der die Kırche VO  S Rom und deren Bischof 1ın der Liebe Die eigentlichen Entscheidungen, die während dieser
vorsteht. Entweder postuliert INa  3 nämlıch, die Kuriıe Periode VOTr allem richterlicher Natur M, wurden
sel prinzıpiell, unabhängig VO eıt und KRaum, 1M- in den Lateransynoden getrofftfen. Diese embryonalen
stande, samtlıchen Bedürfnissen der Kırche genNU- Kerne eıner kurijalen Struktur wıesen Sanz deutlich
CN, oder 1aber stellt sıch heraus, da die Struktur der WEe1 Eigenarten auf S1e keine Entscheidungsin-
Kurie ungeeıgnet 1St Aufgaben 1m Diıenst der Pasto- Stanzen und hatten keinerle1 pastorale Bedeutung.
ral und der kiırchlichen Gemeinschaft, wenıgstens nach
dem heutigen Verständnıiıs dieses Dienstes.

Dieser Eindruck 1St verıifiziıeren, und WAar VOT al- T Zentralisierung VO:  > Gerichtsentscheiden und
normatıven Beschlüssenlem 1n geschichtlicher Sıcht, hat Inan doch miıt eıner

Instıitution Lun, die Naı Jahrhunderten esteht und Mıt der Gregorianıschen Retorm und der zunehmen-
sıch oft und SCIN darauf beruft, bıs In dıe trühesten Ziei- den Verschiebung des Raums der lateinıschen ırchli-
ten der Kırche zurückzureichen‘. ach der Meınung, hen Gemeinschaft nach Westen kommt in der
der die Hıstoriker am meısten beipflichten, lıegen die zweıten Häilfte des elften Jahrhunderts un 1 zwolf-
Anftänge der Römischen Kuriıe das elfte bıs 7zwoöltte ten Jahrhundert eıner ausgepragten Zentralisierung
Jahrhundert. och eın Hınweıs WI1E dieser Aält WEel der Gerichtsentscheide und normatıven Beschlüsse ın
Problemkreise VO höchster Bedeutung otfen rstens Rom Die telle, der diese Akte vollzogen werden,
können sıch einıge urı1ale Amter miıt Recht eınes frü- bleibt die roömiısche Synode [114ll denke die oyroßen
heren Ursprungs rühmen ; zweıtens mu{ INa  = sıch VOr Laterankonzile VO 1129 1139 1179 und 1215 Ihr
Augen alten, da{fß die Kuriıe Nalı dem zwoöltften Jahr- trıtt nach und nach das Konsıstorium dıe Seıte, d.h
undert nıcht 1U sıch geschichtlich weıterentwickelt, die Versammlung der Kardınäle dem Vorsıtz des
sondern uch wesentliche AÄnderungen ertahren hat, ın Papstes. Diese Konzentrierung wiırd ursprünglıch VO

deren Licht sıch das Verhältnis klären lafst, das Z7W1- den Ertordernissen der Reform bestimmt, VO der
schen der Kuriıe und dem pastoralen Dıiıenst der Notwendigkeit also, dem reformwilligen Episkopat
Gemeinschaft der Kırchen effektiv esteht. Eın Rück- das Übergewicht über die retormteindlichen Bischöte
blick auf dıe Hauptetappen der Geschichte der Römıi- A verschatten. Sıe bringt jedoch einıge Keıiıme eıner
schen Kuriıe wırd diesem Grundcharakter iıhrer Enftf- organıschen Zentralısierung mı1t sıch : die Tendenz
wicklung Rechnung tragen, worın instiıtutionelle Kon- eıner gewıssen Vereinheıitlichung der Normen (die
tinultät und Einführung Elemente beständig «Concordia discordantium CAanNnOoNNUmMMM> Gratıians) und

21 Zentralısiıerung VO sehr wichtigen Entscheidenmiteinandér abwechseln.
damıt wırd der Begrıtf <a 210res» bedeutsam,
W1e z B dıe ahl der Bischöte und dıe BeziehungenAdminiıstrative UN finanzıelle Dienstleistungen ZuUur politischen Autoriutät. Der Umstand, dafß oft in

Man weılß, da{fß In den etzten Jahrhunderten des CI- kürzester Frıst rechtzeıitige Entscheide treffen —

Sten Jahrtausends eıne Anzahl VO Personen vab, die ICH, begünstigte dıe Verlagerung der Kompetenz über
dem Bıschoft VO  5 Rom Dıiıiensten standen, und ‚W alr solche Materıen VO der römischen Synode auf das

Konsıiıstorium.mehr für öffentliche Funktionen 7zıvılen Charakters,
die (S1: erfüllte, als für das Leben der Großkirche. Der Dıie geschichtliche Perspektive Alst die N ekkle-
Bischof VO  an Rom teıilte sıch mıt der römiıschen Synode s1ale und nıcht blo{fß$ instıtutionelle Iragweıte dieser

die halbjährlich abgehalten wurde 1ın die Auftfgabe, Veränderung An der Synode entschied der
Beschlüsse tassen. Dıie Verwaltungs- und Sekreta- Bischof VO Rom mIıt den Vertretern der
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anderen lateinischen Kırchen, 1mM Konsistorium C1- Entscheidungen einzugreıfen, Car  terisıeren diese
kannte der apst eıner leinen Personengruppe das NECUEC Phase des Lebens der Kurie. Zwar sınd diese AÄAm-
Recht Z der Formulierung VO Beschlüssen mıt- ter immer noch untergeordnet und nıcht mıt der Pasto-
zuwirken, die VO kirchlichen Standpunkt AaUus ratıon befaßst, doch zeichnet sıch 1ine Umgehung ab,
persönlıche Entscheide Natüuürlich wirkten sıch da die Praxıs, für jedes papstlıche Dokument die Ent-
diese verwickelten und bedeutsamen Neuerungen auf richtung eiıner Gebühr verlangen, SOWI1e die Häu-
die Römische Kurie aus Dıie ursprünglichen Kerne fung nıcht notwendiger Dokumente (Kommenden,
nahmen Personalbestand Es kam ıne gerichtlı- Ablässe USW. ) 1mM Blick auf den daraus erfließenden
che Abteilung hinzu, sıch mıt den Appellationen Steuerertrag Gelegenheiten Z Sıch-Einmischen bıe-

befassen, die örtliche Entscheide 1ın Rom e1N- ten

gereicht wurden. Zwangsläufig verstärkte sıch damıt Vor allem se1it dem Jahrhundert wer den diese
auch das «politische» Gewicht dieser Ämter. Man Verhältnisse und die sıch daraus ergebenden Verzer-
raucht blofß daran denken, da{fß mMIıt Innozenz L rungsecn 1M kırchlichen Leben haufıg beklagt, gerade

Ende des 7zwoölftten Jahrhunderts für sämtliche Do- SN ChEvoa allgemeınen Konzilen (Konstanz, Basel) und
kumente, die VO  . der Kurıe ausgestellt wurden, 1U VO sehr stark beachteten Persönlichkeiten der Chrı-
eıne Gebühr erhoben wurde. Dies beweist, dafß der Fı- stenheıt, W 1€e Z VO Niıikolaus VO Kues Eıne Nn
nanzbedartf der obersten Stellen der Kırche ständıg Reihe VO Päpsten wırd adurch bewogen, Vorkeh-
stieg, und damıt erhielt das Amt; das für den Zuflufß runschn eıner Retorm vorzusehen, dıe ber N1€E in die
der nötıgen Geldmuttel SOrgte, iıne ımmer orößere Be- Tat umSeSCLZL werden. ja der Nepotısmus, der be1
deutung. den Papsten der Renaıhssancezeıt grassıiert, verstärkt

Dıies sınd somıt sehr bedeutsame Neuerungen 1n der noch die Kurıe, da oft Verwandte des Papstes eıtende
kırchlichen Organısatıon. Es zeıgt sıch darın ıne 4a4US- AÄAmter innehaben. Andererseıts wırd die päpstliche
gepragte Neıigung, VO  e} der Perspektive der Gemein- Regierung immer mehr der Angelegenheıt einer
schaft den Einzelkirchen hinüberzuwechseln 1n einzıgen Person, da S1e dem Konsıiıstorium mehr und
die Sıcht, wonach die Kirche 1nNe unıversale Körper- mehr wırd. Von diesem Standpunkt AaUS stellt
schaft darstellt. Dies führt eıner Ausweıtung der die Institution des Kardinalnepoten als des ersten Mıt-
kurialen Ämter, die sıch mıt den admıiınistrativen und arbeiters des Papstes und als des Leıters des Sekreta-
tiskalischen Belangen der «sollicıtudoE eccle- rlats den bedeutsamsten Akt dar Das Papsttum steht

1m Bann des absolutistischen Regimes der weltlichenSs1arum» befassen. och bleibt die Eıgenart erhalten,
dafß diese Ämter untergeordnet sınd und nıchts MIt der Monarchien und duldet ımmer wenıger, da{fß Kardı-
Pastoral iun haben hre lenste betreffen 1L1UT sehr näle die ungezügelte Famıilien- und Staatspolitik der
begrenzte Sektoren der Tätigkeıit Roms verschiedenen Nachfolger Petr1 oft VO eiınem natıona-

listischen Standpunkt A4U$S$ mıtbestimmen wollen. Die
koordinıerende, kompensıierende und synthetis1ie-DE Spätmittelalterliche Zentralisierung: rende Funktion, die das Konsistoriıum WECNN uch

Bekanntlich hat die Periode VO Avıgnon (1309—1376) lückenhaft und nıcht durchgängıg während einıger
eıne Wende 1M ınn eıner wiırtschaftlichen und finan- Jahrhunderte ausübte, nımmt langsam eın Ende
ziellen Zentralisierung herbeigeführt. Die Aspekte, dıe Die nächsten Gründe hiıerfür liegen bald 1n der
schon 1m 7zwoöltten Jahrhundert betont und 1m dre1i- Langsamkeıt, mI1t der das Konsıstorium tunktioniert,
zehnten Jahrhundert konsolidiert worden T, bald 1n der Notwendigkeıt, sıch mMIıt einzelnen beson-
wurden noch mehr erweıtert. Dies geschah Au ders schweren und dringenden Problemen (antıprote-
dem Einfluf(ß der zentralisıerten Organısatıon der stantısche Inquisıtion, Interpretation der Beschlüsse

Bettelorden. Das Konsıiıstorium wırd immer des Konzils VO  e Trıent) Zzu befassen, bald In der Forde-
rung des Papstes, da INan ıhm ın den politischen Ver-mehr der telle, die wichtigen Entscheide getallt

werden, welche die Gesamtkirche betrefftfen. In 5Sym- handlungen mıt den Monarchen freıe and lasse.
metrie dazu, aber 1n eıner sehr auf Sektoren beschränk- och über all das hınaus drängt sıch übermächtig das
ten 5Symmetrıe, dehnt die päpstliche Kuriıe die Zustän- Bestreben VOILI, den Prımat des Papstes 1n eıner totalen
digkeit iıhrer AÄAmter aus, die iıne vıel orofße WIrt- Unabhängigkeıit und Autonomıe gegenüber jedweder
schaftliche Macht 1n Händen haben, als da{ß S1Ce nıcht anderen kırchlichen nstanz bekräftigen und pla-
VO  S vielen angestrebt wuüuürden. Die Konzentrierung e1- stisch 1ın Erscheinung treten lassen. Das päpstliche

Amt, das VO  = den Protestanten eıner radiıkalen KritikHS sehr ausgedehnten und vielverzweigten Fiskalnet-
ZEeS; die entsprechende Vertügungsgewalt über immer unterzogen und Z Gegenstand erbarmungslosen
unerläßlichere Geldmiuittel,; die Möglıichkeıt, In viele Spottes wird, scheıint vorzuzıehen, sıch instituti10-
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nell und autorıitatıv behaupten, das Ra e1- tassen hat Eıne weitere Gruppe VO Kongregationen
ner charısmatischen Erneuerung seines Bıldes auf sıch schließlich hat die Angelegenheiten des Kirchenstaates

nehmen, der doch qualifizierte Kreıise der katho- behandeln, dessen weltlicher Souveräan der Papst
ischen Reform geraten hatten. 1St Zum antanglichen Kern admıinistrativ-fiskalischer

Ämter werden sSOomıt Urgane hinzugefügt, die ZUuUr

Dıie sixtinısche Reform Aufgabe aben, ‘ dem Papst be] der Auseinanderset-
ZUNg miıt Problemen Z Seıte stehen. Ob-Im Rahmen eiıner 1U betont unıversalıstischen un! ohl diese Probleme anderer Art sınd, da sS1e das ze1ISst-

zentralistischen Ekklesiologie nımmt das nachtrıden- lıche Leben der Kırche viel unmıttelbarer berühren,
tinischc Papsttum die ohne Zweıtel bedeutsamste An- werden diese Kongregationen nıcht ad hoc -
derung 1n der ZSaNzZCH Geschichte der Zentralorganisa- sammengestellt, sondern S1C alle entsprechen einem
tiıon der Kırche des estens VOT Bekanntlich hat Ö1x- einzıgen administrativ-bürokratischen Modell, VO  ;
tus 1m Jahre 1588 ‚War das Konsıstoriıum nıcht a1b- der Inquisıtion bıs ZU Ernährungsamt des Kirchen-
geschafft, ber dessen Kompetenzen 1n eıne Reıihe VO StTaates und Zur Propaganda Fide, die 1mM Jahre 1622 für
Bereichen unterteilt, deren jeder eiıner Gruppe VO die Missionsländer eingesetzt wurde.
Kardıinäiälen unterstellt wurde. Diese sollten die Trak- Gemäfßfß der sixtinıschen Retform stehen diese KONn=
tanden für die Entscheide 1MmM Plenum des eigentlichen gregationen VDE allem durch die Audienzen des Leiters
Konsıiıstori1ums vorbereıten. Obwohl L1UT weni'ge dies jeder Kongregation MIt dem apst 1ın Beziehung. Dıies
ahnten?, sollte die sixtinısche Reform umstürzende schwächt die Unterscheidung zwiıischen dem Moment
Auswirkungen haben Sie schien blofß tachtechnischer der Beschlußtassung und der Phase der Ausführung aAb
Natur seın und eıner orößeren Leistungsfähigkeit 1ne Unterscheidung, die früher VO den Beratschla-
Z dienen, strukturijerte aber das Leitungsorgan der SUuNSCH des Konsıstoriums tormalısıiert wurde.
Kırche wesentlic Die Aufsplitterung des Konsıi1i- Schliefßlich 1STt uch noch berücksichtigen, da{ß der
stor1ums eıtete dessen ganzlıche Entmachung eın Der unmıittelbare Kontakt 7zwischen apst und Kurıe SCIN
persönliche Chörakter. der Autorität des Papstes wurde uch 1nNe Kehrseite aufweist. Di1e Kurıe ne1igt dazu,
überbetont, jedes Element der Koordinierung und sıch mıt dem Papst iıdentifizieren. uch esteht
Synthetisierung 1n der kırchlichen Leıtung ausgeschal- immer häufiger die Möglıchkeıt, da{fß die Entscheide
LEeT. Die Unterscheidung zwıschen C(AUSAae ALOTES und des Papstes VO der Kuriıe q  on ınnen her», also

sıchtbar und unverantwortbar bestimmt werden. Diebloßen Routineangelegenheıiten, die Jahrhundertelang
das maßgebende Krıiteriıum für dıe Unterscheidung der sixtinısche Organısatıon des obersten Gremıjiums der
Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten 7zwıischen Kırche postuliert gan klar, daß der Papst iın DPerson
den beschließenden Urganen eınerseıts und den 4US- sıch die olobale Übersicht über dıe Probleme der Kır-
tührenden Stellen andererseits gebildet hatte, wurde che verschatten und die entsprechende Koordinie-
eingeebnet. Und schliefßlich bot die Retform Gelegen- rung der Tätigkeiten der Kurıe vorzunehmen hat Wıe
heit einıgen «polıtischen» Wenden, die wenıger dıe Erfahrung zeıgt, handelt sıch dabe; mehr 1ne
leicht durchzuführen SCWESCH waren, WEENN noch ein juridisch-ekklesiologische Präsumption als um ine

Kgns_istorium wirklıich hätte mıtreden dürfen“. reale Möglichkeıt. In Wirklichkeit 1St die Zentrallei-
L(ung nach und nach von einzelnen Kongregationen
und VOT allem VO Staatssekretariat oder der (ober-Die sixtinısche Kurıe sten) Kongregatıion des Ofticıum sıch SCZORCH

Wiıe sieht die Kuriıe der Schwelle ZUuUr Neuzeıt eıgent- worden.
liıch AUS Ö1e 1St eın Gefüge VO AÄmtern, Dıiıensten, (Se: Diese Organısatıon, die In den Nuntıen 1nNne wich-
richten, die ın verschıedenen Umständen und nach tige Verzweıgung nach AAr gefunden hat; hat die 1ın

Gemeinschaft mıt Rom stehenden Westkirchen 1n denverschıedenen Modalıtäten eingesetzt worden
Jahrhunderten der Neuzeıt iın bürokratischer Routineund sıch entwickelt hatten, wobel die Kompetenzen

sıch oft kreuzten oder überlagerten. Diese Kompeten- geleıtet. Diese wurde jedoch Aa eın sehr hohes Wiıs-
zen decken jedoch nıcht sämtliche Bereiche des Lebens SCI] sıch selbst un! VOr allem durch eınen unıyversa-
der Kırche 1b und noch weniıger die pastoralen Be- listischen Horizont veredelt. Auch 1n den langen DPe-
dürfnısse, sondern S1Ee sınd das Produkt spezifischer rioden, da der Katholiziısmus eıner Abwehrhaltung
Zeitumstände, 7 B die typısch nachtridentinische ZWUNSCH W AaAr und W1€e eiıne belagerte Stadt Schutz-
Konzilskongregation oder die VOr allem antıprotestan- wälle aufwart, hat die Römische Kurıe 1n eıner ber-
tische Inquisıtion oder das Staatssekretarıat, das sıch ZCUZUNS, die an Anmaßung grenzLe, bekräftigt, da{ß

1hr Auftrag sel, dıe Kırche aut unıversaler Ebene £e1-MIı1t den p'o}itischen Beziehungen den Staaten be-
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ten Jas die Unmöglichkeit, 1N€ wirkliche Universalı- Auf allgemeineren geschichtlichen Ebene
tat erreichen trıeb S1C dazu d ine betonte IHHNGT:6 hängt dıie planısche Reform MIt dem zußerst schwer-
Gleichtörmigkeit der Katholizität anzustreben S1ie wıegenden Beschlufß N, dem Gesetzeswiırr-
vertrat die Ansıcht, die geschichtlichen Warr durch die Abfassung 5AdNZ Kodex tür
Modell entsprechende Gleichtörmigkeit der Kırchen die Gesamtkirche G Ende machen, und uch mMi1t
SC1 die sıchere Voraussetzung baldıgen welt- dem außerst harten Kampf den Rom die —

weıten Ausdehnung Bekanntlich hat sıch diese Sıcht dernistischen Strömungen tührte und der sıch bald
mehr als unzulänglich und schließlich als theo- Zurückweisung jeglicher dynamischer Bezie-

logisch unhaltbar geschichtlich nachteıilig e- hung zwıschen der Geschichte auf der und der
SC S1e hat jedoch AI beträchtliche Ausweıtung des christlichen Offenbarung und der Kırche auf der ande-
VO der Kurıe und iıhren Kongregationen besetzten C  e} Seıte auswuchs In dieser Periode beım Fehlen C1-

Raums gewährleistet Zu CAUSAEC werden all die L1C5 Koordinierungs- und Entscheidungsorgans,
Angelegenheiten, hinsichtlich derer die Eintörmigkeit wurde interessanterweıse nıcht L1LUT dıe Leıtung der

rage gestellt werden könnte Die Kurıe habe das Kurıe sondern uch die Regierung der Kırche VO der
Recht und die Pflicht, bezug auf SIC einzugreıten Es Konsıstorialkongregation ausgeuübt, da Kardınal De
1ST leicht verständlich dafß dies mehr und mehr dazu Lan der S1C leitete, ine dynamısche Persönlichkeit War

tührte, da die Bischöfe und die Ortskirchen ıhrer und sıch des Vertrauens ıus erfreute Alleın schon
Freiheit und Eıgenverantwortung geschmälert WUT- dıe Titel der Anordnungen, dıe VO  > dieser Kongrega-
den Aber paradoxerweise WAaT dies uch beim apst L1L0N 7zwıschen 1908 und 1911 getroffen wurden, Zze1-

jedesmal dann der Fall WEINN das Leben der Kır- SCH, welch zutälligen Charakter diese Führung hatte
che wichtige Neuerungen eintühren wollte Unmerk- und WI1C vanzlıch unbestimmt die Kompetenz dieser
iıch haben die austührenden AÄAmter C1NC Stellung und Kongregatıon WAIS
Geltung erhalten, die WEeIL über ıhre eigentliche Bedeu- Damıt ZCIRLE sıch, dafß die planısche Retorm 11UTsehr
tung hinausgeht S1e spielten sıch Zitadelle der IL zustande gebracht hatte Was sıch aber als sehr
Tradıition auf dıe typısch bürokratischen Fehl- lebenskräftig und unaustilgbar CT WICS WAar der «wilde»
haltung entsprechend als Wiederholung gleicher Charakter der Kurıienstruktur, dıie sıch STArrFrSINNAIS ke1i-
Akte verstanden wurde Es IST nıcht übersehen dafß HGT Diszıplın unterordnete Eıne Schichten aufge-
CI solche unangebrachte Ausweıtung der Kompe- baute und dem Zautall überlassene Urganısatıon WAar

tenzen VO entsprechenden Schwund wahrer, CIZENL- auch kaum solchen Diszıplın befahigt Es War

licher Entscheidungsstellen ermöglıcht Ul’ld Z 'Teıl keın MNNETICS Gleichgewicht vorhanden, das auf objek-
verursacht worden 1ST vVen,; anerkannten Unterschieden beruht hätte Es WAarLr

ber uch keıine klare Rechenschaftsablage gegenüber
dem Papst auf der 111'1d gegenüber der Kırche autf
der anderen Seıte vorhanden Die unmıttelbare Ver-Vl Die Danısche Reform
quickung der Kurıe MItL den päpstlichen Prärogatıven

Mıt dem Jahrhundert verschärtfte sıch der Ruf nach der persönliche überkirchliche Charakter dieser
Reform der roömiıschen Kurıe denn Wr o  9 Praärogatıven schuten unseligen Circulus O-

die geistlichen Kompetenzen V  S den weltlichen SUS

Kompetenzen, die den Kırchenstaat betraten, besser
VIJI De) Kodex VDON 19177abzugrenzen Dıi1eses Erfordernis, das IMI dem Ver-

schwinden des Kırchenstaates noch dringlicher wurde, Der Kırchenrechtskodex, der 1917 promulgiert WULI-

W e1ltetfe sıch noch A4aUS da die Forderung hinzukam den de, hne dafß der Episkopat ernsthaftt beigezogen WOTr-

Kompetenzenwiırrwarr zwıschen den einzelnen KAOTDE den WAaäl, anktionierte diesen Stand der Dınge In Can

bestimmtegregationen klären und sıch IMIT Problemen «D1e Bezeichnung «Apostolıischer
auseinanderzusetzen, dıe sıch IMMI1L der Säkularisierung Stuhl> der «Heıliger Stuhl> hıer nıcht 1Ur den
der heutigen Gesellschaft (ein typischer Fall 1ST dıe Papst, sondern, sotern nıcht aUs der Natur der Sache
Ehe) stellten Aufgrund VO  S ll dem kam 1908 der oder dem Ontext anderes hervorgeht, uch dıe
VvVon Pıus beschlossenen Reform welche die Kon- Kongregatıonen, Gerichte und Amter, durch die der
gregatiıonen, die sıch IMN weltlichen Angelegenheıten Papst sıch INLIL den Problemen der Gesamtkirche be-
befaßten, ausschied hingegen die Sakramentenkon- taft In Titel VII des erstien Teıls der VO  w} der « Ober-
Sregatıion errichtete der Säkularısıerung der Ehe sSten Gewalt und denen, die kraft des kırchlichen

wehren, und die jeweıligen Kompetenzen 1ab7zu- Rechts daran teilnehmen» andelt, 1ST Kapıtel
SICNZCN suchte nach den Kapiteln über den Papst das Okumenische
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Konzıil und die Kardinäle VO der Römischen Kurıe SOWI1e das für Studien In den Priesterseminarıen und
die Rede (can. 242-264) und sodann VO  _ den päpstli- katholischen Universıitäten (Studienkongregation).
chen Legaten, VO den Prckarchen und Metropoliten, Das Staatssekretarıiat bildet eın Urgan für persönliche
von den örtliıchen Synoden und weıter. Auf diese Interventionen des Papstes, VvOor allem ın politischen
Weiıse erstreckte sıch die Kompetenz der Kuriıe ebenso Fragen’.
weıt WI1Ee die des Papstes und umta(ßte (nach (VAI Z2Z0) Wer nıcht über weıtere Intormationsquellen VCI'-

«sämtliche Angelegenheıten VO oröfßerer Bedeutung, fügt, könnte sıch autf dieser Grundlage e sehr schwer
die infolge ıhrer Natur oder kraft gesetzlicher Vertü- eın Bild VO der Kirche machen und TYST recht nıcht eın
gung CAUSAC MAaLOTES ZCENANNT werden». Innerhalb die- pastorales Bild der Kirche als eıner Communı10 VO  S

kirchlichen Gemeinschaften. Dıie Kirche als Volk trıttSCS unbegrenzten Zuständigkeitsbereichs mulfsten 1Ur

die ganz besonders schwerwiegenden oder aulßeror- ın diesem csehr unzusammenhängenden und auftallend
lückenhaften Mosaık nıcht hervor. Von der wirklichendentlichen Probleme VOrerst dem Papst vorgelegt Wer-

den (can. 244, 15 während sämtliche gewöhnlıchen, Kırche kennen die Kongregationen LLUT Teilaspekte
nıcht besonders schwerwiegenden Angelegenheıten und Ausschnitte, dıe oft die Kırche als N EeNTt-

VO  m: der Kurıie selbst behandelt werden konnten. Die stellen drohen, VO der weder die einzelnen Kongrega-
gleiche Unterscheidung galt uch ın bezug auf die Be- tionen noch die Kurıe als Nsıch ıne olobale, realı-
schlüsse. Diese mufsten VO Papst L1UTr dann eıgens d stische Vorstellung machen können. Vielleicht lıegt
probiert werden, WE S1e Angelegenheıten betrafen, hıerın eıner der Hauptgründe für das eingefleischte
die ın den besonderen Vollmachten der ongrega- Mißtrauen der Kurıe gegenüber den Konzilen, ın de-
tionsleıiter nıcht enthalten (can. 244, 2 Hen Ianl nıcht L11UTr 1ne alternatıve Macht fürchtet,

Somıit W AaT die gESAMLE ordentliche Leıtung der Kır- sondern VOT allem auch eın «mMonstroses» Bild der Kır-
che der Kuriıe AaANvertiraut Es wurde arüber keinerle1 che erblickt, ben weıl INa die Kırche nıe ın iıhrer G:
Kontrolle ausgeübt, nıcht eiınmal VO seıten des Pap- samtheıt kennt. Umgekehrt empfindet die «Periphe-
StES; außer da{fß dieser die Leıter der verschiedenen AD r1e» die Kurıe oft als Seltsames, insotern S1Ce nıcht
teılungen Dabei aber W aTr die Freiheıt des sehen vermag, W1€E diese ihrem eigenen Kircheseıin
Papstes durch die Erwartungen in bezug aut die « Kar- entspricht.
riere» der höchsten kurialen Würdenträger drastisch
eingeschränkt. Von den H30008 247 bıs 25 betraf jeder VT Die Kurienreform auf dem Zaweıten Vatikanum
iıne Kongregation, die 010008 25% und 259 betrafen dıe
Gerichte und dıe Canl 760 bıs 264 die Amter. Die sıch Nachdem aps Johannes eın Konzıl
überkreuzende Beteiligung der obersten Leıter hätte gekündıgt hatte, enthielt das VO den Bischöten beige-
die gegenseılt1ige Informatıion und die Koordinierung rachte Vorbereitungsmaterial zahlreiche vehemente
gewährleisten sollen'  W  Z Klagen, welche dıe Römische Kurıe betraten. Vor al-

Wollte INan ın Anlehnung an die verschiedenen lem beschwerte 111l sıch über ihre übergrofße Macht,
Kompetenzbereiche der einzelnen Kongregationen eın ıhr arroOgantes Verhalten gegenüber den Bischöten,
Bıld der Kirche rekonstruleren, käme 11a über das Monopol der Italıener. Man verlangte Refor-

INCTM, die Dezentralisierung, dıe Internationalisıe-merkwürdigen und vielleicht verwirrlichen Ergebnis-
sCcCH IDE o1bt die Kongregatıon für die Glaubenslehre rung, dıe Klärung der Kompetenzen und die Respek-
S Offticıum), die Kongregation tür das höhere kırch- tierung der geltenden Regeln tördern, damıt dıe
liche Personal (Konsistorialkongregation), 1ne WEe1- Kurıie 1m Dienst der Kirchen und der pastoralen Anlıie-

Cn stehe. Im Gefolge alarmierender 5>ymptome, dıe Intere für die Sakramentendisziplın (l?), namentlich tür
die Ehe (Sakramentenkongregation), 1ne weıtere für den etzten Jahren des Pontitikats Pıus y< in Form

eines 1n Watte gehüllten, doch heftigen Konflikts Z7W1-die Diszıplin des nıederen Weltklerus und des Volkes
(Konziılskongregatıion) und eıne für die Ordensleute schen dem Papst und der Kurıe ZUTLagC Il,
und Siäkularinstitute (Religiosenkongregation). Alle W ar die Beziehung 7zwıschen Johannes X I1IL und dem
diese Bereiche werden jedoch anders behandelt, WEECNN Kurıienapparat sehr heıikel Es handelte sıch nıcht mehr
S1€e Missionsländer betreften (Propaganda Fıde) der blo{fß$ eınen Streıt Praärogatıven un Kompeten-
unıerte Ostkirchen für die Ostkirche). Dann o1bt ZCHI, sondern das Aufeinanderprallen Zzweler Kır-
C noch das remıum für die Rıten, eremonı1en und chenbilder. Das Kirchenbild des Papstes W dl organisch
Heılıgsprechungen (Rıtenkongregation), eın weıteres und 1e16 sıch VO  - pastoralem Denken leıten ; das der
fu s die päpstlichen eremonıen (Zeremonıienkongre- Kuriıe W ar politisch-empirisch. Das ıne Kirchenbild
yat10n), das für die Beziehungen den Regierungen Wr dynamıiısch, das andere statısch ; das VO der

für außerordentliche kirchliche Angelegenheıten) TIreue ZU Evangeliıum bestimmt, das 7zweıte VO  } e1-
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\r  T  AT  E  el  4E SOn  w  E  A  k  Z  A  Krr O  Ü}  x  r  ÄIM DIENST AN DER GEMEINSCHAFT DER KIRCHEN  A  nem pessimistischen Traditionalismus beherrscht. Der  Abschnitt 11 des Schemas über die cura anımarum  Widerstreit erreichte seinen Höhepunkt, als die Kurie  vom Bischof als dem Mitarbeiter des Papstes sprach.  eifersüchtig die Vorbereitung des Konzils für sich al-  Somit war noch nicht der kleinste Schritt getan wor-  lein beanspruchte und in einer titanischen Anstren-  den, um die Probleme, die diesen heiklen Punkt der  gung darauf ausging, dabei das eigene Bild der Kirche  Kirchenstruktur betrafen, realistisch in Angriff zu  durchzusetzen. Unerwarteterweise zog Papst Johan-  nehmen. Es tönt unglaublich, aber noch in der Zwi-  29  nes einem erbitterten Nahkampf eine Auseinanderset-  schenzeit während der ersten und der zweiten Kon-  zung auf Distanz vor, indem er sich darauf beschränk-  zilsperiode vertrat man die Auffassung, die Beteiligung  te, Gewähr dafür zu bieten, daß der zum Konzil ver-  der Bischöfe an der Zentralleitung der Kirche könne  4  Ö  sammelte Episkopat sich der ganzen Freiheit erfreuen  höchstens darin bestehen, daß man einige von ıhnen in  könne, auf die er ein Anrecht hatte. Der Ausgang des  die römischen Kongregationen eingliedere und daß das  Ringens bedeutete mit der Ausschaltung sämtlicher  Pastoralzentrum der Konzilskongrggation eine Koor-  vorbereiteter Schemata mit Ausnahme dessen über die  dinierung vornehme.  Liturgie eine historische Niederlage der Kurie. Diese  Diese paradoxe Situation konnte überwunden wer-  %4  hatte beansprucht, eine globale Erneuerung der Kirche  den vor allem dank der festen Haltung, die in der De-  zu planen, und war dabei gescheitert. Sie erwies sich als  batte über die Vorlage zur Kirchenkonstitution von  ungeeignet, die Kirche zu interpretieren und ihr Leben  der Konzilsmehrheit eingenommen wurde. Mit einer  zu lenken®.  Mehrheit von mehr als achtzig Prozent stimmten die  Auf dem Hintergrund dieser Vorfälle machte sich  Konzilsväter dem Grundsatz zu: «Die Ordnung der  das Zweite Vatikanum daran, die Kurienreform an die  Bischöfe folgt dem Kollegium der Apostel im Lehr-  Hand zu nehmen, und zwar zu Beginn der zweiten  und Hirtenamt nach... Es ist gemeinsam mit seinem  Arbeitsperiode anläßlich der Debatte über das Schema  Haupt, dem Bischof von Rom, . und niemals ohne die-  des Dekrets über die Bischöfe und die Leitung der  ses Haupt, gleichfalls Träger der höchsten und vollen  Diözesen. In diesem Dokument handelte Abschnitt 4  Gewalt über die ganze Kirche» («Lumen gentium»,  des ersten Kapitels vom Bischof als dem Mitarbeiter  Nr. 22). Damit tat die Ekklesiologie des Zweiten Vati-  des Papstes in der Leitung der Gesamtkirche, doch wa-  kanums einen wesentlichen, entscheidenden Schritt  ren die vorgesehenen Weisen und Gegenstände dieser  nach vorn. Dieser wirkte sich auf die verschiedenen  Zusammenarbeit ganz enttäuschend. Man sprach von  Aspekte des Lehramtes des Konzils aus und legte die  Zusammenarbeit zugunsten der verfolgten Kirchen  Grundlagen zu einem heilsamen Reformwerk.  oder der Missionen oder der Bistümer untereinander,  Die klärende Wirkung dieser Bewußtseinsbildung  um schließlich einem «Pastoralzentrum», das bei der  auf der Ebene der Lehre zeigte sich in der Debatte, die  in der Konzilsaula vom 5. November 1963 an die Vor-  Konzilskongregation bereits existierte, eine erstran-  gige Funktion anzuvertrauen. All dies beschränkte  lage über die Bischöfe und die Leitung der Diözesen  sich offensichtlich auf die individuelle Beziehung der  diskutierte. Schon in der allgemeinen Diskussion über  einzelnen Bischöfe zum Papst, von der alles, was die  das Schema als ganzes wurde die unabdingbare Forde-  rung erhoben, die Vorlage einer gründlichen Überar-  war  normative JLeitung der Kirche betraf, ausgeschlossen  beitung zu unterziehen und auf die allgemeinen ekkle-  Es kam sodann die Eröffnung des Konzils, die erste  siologischen Ausrichtungen, die vom Konzil ange-  Periode, an deren. Ende Johannes XXIII. Weisungen  nommen worden waren, abzustimmen. In diesem Zu-  zu einer gründlichen Revision der Arbeit der Vorberei-  sammenhang erinnerte Kardinal Lienart auch an die  tungskommissionen erließ. Auf all das hin unterbrei-  von Paul VI. angedeutete Möglichkeit, dem Papst  tete Ende April 1963 der Staatssekretär als Präsident  beim Studium der Probleme, die sich der Kirchenlei-  der Koordinierungskommission zwei Dekretsent-  tung stellen, und in der Verantwortung für diese eine  würfe zur Prüfung, wovon der eine die Bischöfe, der  Vertretung des Episkopats beizugesellen. Er schloß  andere die Seelsorge betraf. Diese wurden dann im  mit dem Vorschlag, in das Schema ein Kapitel über die  Dekret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe in der Kir-  Beziehungen zwischen dem Episkopat und dem Papst  che (das jetzige Dekret «Christus Dominus») mitein-  einzufügen.  ander verschmolzen. In beiden Entwürfen waren ei-  Die Debatte über diese Frage erreichte ihren Höhe-  nige Normen für die Beziehung zwischen den Bischö-  punkt am 6. und 8. November, als eine Reihe von In-  fen und den Leitungsorganen der Gesamtkirche vorge-  terventionen auf organische Weise die ganze Proble-  sehen. Die Vorlage über die Bischöfe widmete das erste  matik ans Licht hob, welche die Formen der Zentral-  Kapitel den Beziehungen zwischen den Bischöfen und  leitung der Gesamtkirche betrifft. Besonders bedeut-  den Kongregationen der Römischen Kurie, während  sam ın dieser Hinsicht waren die Reden des melkiti-  437
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WG pessimıstiıschen Traditionalismus beherrscht. Der Abschnitt 11 des Schemas über die anımarum
Widerstreit erreichte seınen Höhepunkt, als die Kurıe VO Bischoft als dem Miıtarbeiter des Papstes sprach.eifersüchtig die Vorbereitung des Konzıils für sıch al- Somıiıt WAar noch nıcht der kleinste Schritt WOT-
lein beanspruchte und 1n eıner tıtanıschen Anstren- den, u  3 die Probleme, die diesen eiklen Punkt der
S Uung darauf ausgıng, dabej das eigene Bıld der Kırche Kırchenstruktur betrafen, realistisch 1ın Angriffdurchzusetzen. Unerwartetetrweise ZOS Papst Johan- nehmen. Es tOont unglaublich, aber noch in der Zwi-
115 eiınem erbitterten Nahkampf 1Ine Auseinanderset- schenzeit während der ersten und der zweıten Kon-
ZUNS auf 1stanz VOT, iındem sıch darauf beschränk- zılsperiode VMETLKAl INan die Auffassung, die Beteiligung
Le; Gewähr dafür bieten, daß der AA Konzıl VOTI- der Bıschöfe der Zentralleitung der Kırche könne &,sammelte Episkopat sıch der SaNZCN Freiheit ertreuen höchstens darın bestehen, da{fß InNnan einıge VO ıhnen 1n
könne, auf die eiIn Anrecht hatte. Der Ausgang des die römiıschen Kongregationen einglıedere und dafß das
Rıngens bedeutete mMiıt der Ausschaltung saämtlicher Pastoralzentrum der Konzilskongrggation 1ıne Koor-vorbereiteter Schemata MIt Ausnahme dessen über die dinierung vornehme.
Liturgie iıne historische Niıederlage der Kurie. Diese Diese paradoxe Sıtuation konnte überwunden Wer- ”

hatte beansprucht, iıne globale Erneuerung der Kırche den VOT allem dank der testen Haltung, die 1ın der De-
planen, und War dabei gescheıtert. S1e erwıes sıch als batte über dıe Vorlage ZAUÜE Kırchenkonstitution VO

ungee1gnet, die Kırche interpretieren und ıhr Leben der Konzilsmehrheit eingenommen wurde. Mıt einer
lenken  8 Mehrheit VOoO  - mehr als achtzıg Prozent stımmten die

Auft dem Hıntergrund dieser Vortfälle machte sıch Konzıilsväter dem Grundsatz «Di1e Ordnung der
das Zweıte Vatikanum daran, die Kuri:enretorm die Bischöte tolgt dem Kollegium der Apostel 1mM Lehr-
and nehmen, und WAar Beginn der zweıten und Hırtenamt nach... Es ISt gemeınsam miıt seınem
Arbeıitsperiode anläfßlich der Debatte über das Schema Haupt, dem Bischof VO  S Rom, und nıemals ohne die-
des Dekrets über die Bischöfe und die Leıitung der SCS Haupt, yleichtalls Trager der höchsten und vollen
Dıözesen. In diesem Dokument handelte Abschnitt Gewalt über dıe Nn Kırche» («Lumen gentium»,
des ersten Kapıtels VO Bischof als dem Mıtarbeiter Nr Z2%) Damıt LAl die Ekklesiologie des Zweiten atl-
des Papstes ın der Leitung der Gesamtkirche, doch kanums einen wesentlichen, entscheidenden Schritt
ICN die vorgesehenen Weısen und Gegenstände dieser nach Q Dieser wiırkte sıch auf die verschiedenen
Zusammenarbeit Sanz enttaäuschend. Man sprach VO  an Aspekte des Lehramtes des Konzıils UusSs und legte die
Zusammenarbeit ZUgunNsteN der verfolgten Kırchen Grundlagen 7} eınem heilsamen Reformwerk.
oder der Mıssıonen oder der Bıstümer untereinander, Die klärende Wirkung dieser Bewufßstseinsbildung

schliefßlich eiınem «Pastoralzentrum», das be; der auf der FEbene der Lehre zeıgte sıch iın der Debatte, die
1n der Konzilsaula VO November 1963 dıe Vor-Konzilskongregation bereits exıistierte, eiıne erstiran-

g1gx€ Funktion anzZzuVvertra Al dies beschränkte lage über die Bischöte und die Leiıtung der Diö6zesen
sıch offensichtlich auf die indıyıduelle Beziehung der diskutierte. Schon ın der allgemeinen Diskussion über
einzelnen Biıschöfe ZUuU Papst, VO  e} der alles, W as die das Schema als BAaNZCS wurde die unabdingbare Forde-

I erhoben, die Vorlage eiıner gründliıchen Überar-
War
normatıve __Leitung der Kirche etraf, ausgeschlossen

beitung unterziehen und auf dıe allgemeinen ekkle-
Es kam sodann die Eröffnung des Konzıils, die sıologischen Ausrichtungen, die Om Konzıil ANSC-

Periode, A deren. Ende Johannes Weıisungen OmInNnmen worden WAarcCh, abzustimmen. In diesem Pa
Z einer gründlıchen Revısıon der Arbeit der Vorberei- sammenhang eriınnerte Kardınal Lienart auch dıe
tungskommissionen erliefß. Auf al das hın unterbrei- VO  = Paul angedeutete Möglıchkeıt, dem Papst
tetfe Ende Aprıil 1963 der Staatssekretär als Präsıdent beim Studium der Probleme, dıe sıch der Kirchenlei-
der Koordinierungskommission WEe1 Dekretsent- (ung stellen, und in der Verantwortung tür diese eine
würtfe Z Prüfung, on der eine dıe Bıschöfe, der Vertretung des Epıiskopats beizugesellen. Er schlofß
andere die Seelsorge betraf. Diese wurden dann 1M mı1t dem Vorschlag, 1n das Schema eın Kapıtel über die
Dekret über dıe Hıirtenautfgabe der Bischöfe 1n der Kır- Beziehungen zwıschen dem Episkopat und dem Papstche (das Jetzıge Dekret «Christus Dominus») miıtein- einzufügen.
ander verschmolzen. In beiden Entwuüurten e1- Dıie Debatte über diese Frage erreichte hren öhe-
nıge Normen fu s die Beziehung zwıschen den Bıschö- punkt und November, als eıne Reihe VOoO In-
fen und den Leıtungsorganen der esamtkiırcheOr terventionen aut organısche Weıse dıe I1 Proble-
sehen. Dıie Vorlage über die Bıschöte wıdmete das matık A115 Licht hob, welche die Formen der Zentral-
Kapıtel den Beziehungen zwıschen den Bıischöten und leitung der Gesamtkirche betrittt Besonders bedeut-
den Kongregationen der Römischen Kurıe, während Sa in dieser Hınsıcht die Reden des melkiti-
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schen Patriarchen Maxımos I des Kardınals Lerca- Be1 diesem Anlaf wurde treffend darauf hingewie-
T' des Kardınals Rugambwa und des Erzbischots VO  ; SCH,y; da{flß die Vorschläge, den eınen oder anderen amnme-

Florenz. rikanıschen, afrikanıschen oder asıatıschen Bischof iın
Der melkitische Patrıarch machte auf die Notwen- die verschiedenen Dikasterien und Urgane einzuglıe-

dıgkeıt eıner Retorm des Kardıinalskollegiums autf- dern, angesıchts VO dermafßen gewaltigen Problemen
merksam. Dieses solle eınem Kollegium umgestal- keiner wırkliıchen Erneuerung, Ja nıcht einmal

C  STE@et: werden, das sıch au eıner gewıssen Zahl VO Bı- zweckdienlicheren Verfahrensweisen
schöfen sSamm  SCLZECN solle, die den Gesamtep1Ss- tühren würden.

Der atrıkanısche Kardınal betonte kraftvoll,; daskopat vertretfen und M It dem Papst der Leitung der
Kırche mitbeteıilıgt seın solle Eın ZUS ammengesetz— Problem der Zentralregierung der Kırche solle und
LES Kollegi1um solle die Lösung der orofßsen Probleme dürte nıcht 1M ınn eiınes Anspruchs VO seıten der Bı
des kırchlichen Lebens studieren und bestimmen und schöfte und dementsprechend eıner ıhnen gewah-
eın zahlenmäßıg Jeines Urgan darstellen, das dem renden Konzession gestellt werden. Dies 1St 1U eın
Papst bei der gewöhnlıchen Leıtung der Kırche be- dermafßen verwickeltes Problem, da{fß sıch 1Ur dann

richtig lösen lıefß, WECNN 11141l VO dem Gedanken AUu$standıg AL Seıte stehe.
Als ine klare Alternatiıve diesem Vorgehen sah, dafß alle die verschiedenen Organe eınen Dienst

eısten haben 1mM ınn eıner Gleichtörmigkeıit der Kır-machte der Erzbischot VO Florenz Lags darauf den
Vorschlag, innerhalb der Römischen Kuriıe eıne HGUE che mıt iıhrem Haupte, das deren einzıge echte Form
(über der obersten Kongregatıon des Otficıum STEC- ISte der jede re-formatio zurückführen Mu
hende) Kongregatıon 1NSs Leben rufen, dıe JA Der Vorschlag, eıne Kommuissıon ad hoc bılden,
über allen anderen iıne ZEW1SSE Koordinierungs- und die sıch mIıt den Wuüunschen des Konzıils bezüglıch der
Leitungstunktion hätte. Kurienretorm befassen hätte, wurde jedoch weder

Am November schliefßlich kamen WEel Kardınäle, iın der Konzılsaula noch V  aD} Paul Naln ounst1ıg aufge-
der 1ne als Inhaber eiınes altehrwürdıigen Bischofssit- COA GEN. Wenige Wochen nach seıiner W.ahl hatte der
DE ın Europa, der andere als Exponent eınes Konti- Papst der Kuriıe und ıhrer Reform die ausführliche
n  y Afrıka, worın eıne MGU Ara des Christentums Rede VO Zl September vewıdmet. Darın stellte
anbrıicht, bezeichnenderweise ın der Forderung über- fest, estehe «zugleich die Notwendigkeıit der Ver-
e1n, diese e}  Nn verwickelte Angelegenheıt VO eıner einfachung, der Dezentralisierung, der Erweıterung
Sonderkommuission 1n ENSSLIEM Kontakt miıt dem Papst und Befäahigung für NMEUE Autgaben». Auf jeden Fall

wüurden diese Retormen der Kurıe cselbst tormu-sründlıch bearbeiten IA lassen. Namentlich der Kardı-
nal VO Bologna betonte, da{fß nıcht samtlıiche Organı- lhert und promulgiert werden»?. So blieb diese
satiıonsprobleme der Zentralregierung die Kollegialıtät Angelegenheit 1n den Abschnitten bıs des CHStEHN

der Bischöfe betreffen und VO lhl" abhängen. Es gebe Kapıtels des Dekrets über die Bischöfe und die Leıtung
der 10zese konzentriert. Von einem allgemeınen (56-uch i1ne «personale» Form dieser Regjerung, und

ben der Entscheidungs- und Gesetzgebungsebene vebe siıchtspunkt A4US$S handelte sıch dabe] 1ne cehr be-
deutsame, eıne Neuerung anbahnende Plazıerung,eınen Verwaltungs- und Ausführungsbereich, in be-

ZUe auf den ebentalls Probleme der Retorm und der denn ZUuUum ersten Mal W ar VO  = der Kuriıe im Zusam-
Anpassung HMGU Ertordernisse beständen. Im menhang MIt der Verantwortung des Episkopats für
sentlichen, Ah aut der Entscheidungsebene, kann dıe die Universalkırche die Rede, W1€ der Tıtel dieses -
oberste Gewalt V Papst entweder persönlıch auUSSC- Ssten Kapıtels lautet. Diese Gegebenheıt wiırd dann aber
übt werden, W1e 1es$ ıIn den etzten Jahrhunderten tür unzulänglıch entwickelt. Di1e Abschnitte, dıe S1€E ftor-
gewöhnlich der Fall SCWESCH ISt, oder 1ın kolleg1ialer mulieren sollten, stehen O8 ırgendwıe 1mM Wieder-
Form, W1€ das beispielsweıse VO 1 bıs Z spruch dazu,. namentlich der Abschnitt Z der Sagtl, dıe
Jahrhundert 1n der kollegialen Beziehung 7zwıschen Kuriıe se1 das Instrument des Papstes und handle des-
Kardınalskollegium und Papst 1mM Konsıstoriıum halb in seınem Namen und MI1t seiner Vollmacht, WenNnn

schah Auft der austführenden Ebene hingegen stellt uch ZU ohl der Kırchen und als Dienst für dıe Bı-
sıch eın Problem der zweckmälfsigeren Gestaltung VO schöfe Es tolgt der Wunsch des Konzıls, da{fß dıe Kon-
Instrumenten, die oft ungeeı1gnet sınd, se1 defec- gregatıonen ıne MNMEUE Ordnung erhalten, dıe den Er-
IU vegenüber immer orößeren Problemen, dıe sıch tordernıssen besser entspreche, und da{fß das Amt der
stellen, se1 CS DEYT,W1€e dıes dann der Fall ISt, papstlichen Legaten VO pastoralen Auftrag der Bı-
WenNnnNn Kongregationen, W1€ dies ımmer häufiger VOI- schöfte SCHAUCI abgegrenzt werde. Der tolgende ADbB-
kommt, hre renzen überschreıten und auf die Ent- schnıtt enthält dreı Wuünsche in bezug auf die Struktur

und Betatıgungsweilse der Kongregationen: Erstensscheidungsebene übergreiten.
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die Internationalisierung ıhres Mitgliederbestandes, tiıonen berufen: die Miıtarbeiter sollen aUus$s verschiede-
zweıtens die Aufnahme VO residierenden Bischöfen NCN Natıonen rekrutiert werden. Schliefßlich oll ine

ıhre Mitglieder und schließlich die Anregung, Kurie geschaftfen werden, die 1M Vergleich der
dafß dıe Kongregationen auch Laien ate ziehe oll- «herkömmlichen», miıttelalterlichen Kuriıe und
tenI der «NCUCN>» , VO Ö1xtus geschaffenen Kuriıe ine

Man könnte T, der Berg habe iıne Maus gebo- «allerneueste urı1e» se1ın oll
Ta Nur mu{l 1L1Aall sıch eben die Atmosphäre dieser Die Beschränkung der Amtitszeıt der Leıiter auf fünt
entscheıdenden Wochen 1M Herbst 1963 VOT Augen Jahre wiırd tür die Neuerung gehalten, die unmıt-
halten, dıe eıne ebentalls entscheidende Wende 1n den telbarsten A4UusSs dem Wıllen des Papstes selbst hervor-
Ausrichtungen des Pontitikats Pauls Nal bedeuteten. SINZ, wurde S1Ee doch VO nıemand anderem MOS
Greıiten WIr e Wel Beispiele heraus. Nr macht schlagen. Sıe wıll peri0dische Erneuerungsgelegenhei1-

ten schaftfen und überdies dem «Karriıere»-Machen e1-nıcht einmal mehr eıne Anspielung auf die Unterschei-
dung zwıschen normatıven, admınıstrativen und CXC- NCN Rıegel schieben. Die Eıngliederung VO  s Bischöfen
kutiıven Funktionen, VO der doch Paul Nal 1n der ın die Vollversammlungen der Kongregationen wiırd 1n
wähnten Rede gesprochen hatte. Nr hatte aut dem ihrer Bedeutung wesentlich herabgemindert durch den

Umstand, dafß dıe betrefftenden Bıschöfte VO  - RomWeg des Entstehens Wel bedeutsame Präzısierungen
verloren dafß nämlıch dıe Bischöte, die Mitgliedern ausgesucht werden und da{fß dıe Plenarversammlung
VO Kongregationen vorgesehen sind, VO  = den Bı- 11UT einmal 1mM Jahr stattfindet und blo{fß für die allge-
schofskonferenzen vewählt und da{f S1e 1n bestimmten meınen Ausrichtungen der einzelnen Kongregationen
Zeıitabständen nach Rom einberuten werden sollten. zuständıg ISEE Die Internationalısıerung 1St artnäak-
Diese drohende Zaghaftigkeit mundete In dıe Rede des kıg betrieben worden, hat sıch jedoch als 1ne Ma{fßs-
Papstes VO November 1965, wonach die Kuriıe nahme erwıesen, die sıch nıcht dazu eıgnet, die Kuriıe
blofß eıne «Vervollkommnung» benötıige, während «entbürokratisıeren», sondern scheint 1M Gegenteıl
«nıcht dringlich» sel, «Strukturveränderungen Uu- einer starken Autblähung des Personalbestandes
nehmen» jedenfalls werde dıe AÄnderung «Jangsam der Kurıe geführt haben
und Stück tür Stüuck VOT sıch gehen, W1e€e seın Der meısten eıner Erneuerung beitragende
SOH»l ı Punkt hätte 1M Gefolge der VO  =) Johannes

vVOrg CcNOMMENEC Gründung des Sekretarıats für die

Die hanlıinısche Reform Einheıit der Chrıisten die Schaffung eıner Gruppe VO

Sekretarıiaten und Kommıissıonen se1ın können. Es
Im wesentlichen WAar dem Konzıl jegliche Möglıichkeıit andelt sıch drei Sekretarıiate (für die Eıinheıt, für

eınem Eingreiten in dıe Kurienreform z  m  9 die nıchtchristlichen Religionen, für die Nichtglau-
da der Papst S1Ee sıch eifersüchtıg als YES SA  \ vorbehielt. benden) und verschıedene ate und Kommıissıonen
Es kam dann eıner SaNzZCh Reihe VO Anordnungen, (Karenrat, lustıitıa Pax) Theologische Kommiıissıon
welche die Jahre 1963 bıs 1977 durchziehen, angefan- UuSW.), die ausdrücklich und ormell auf pastorale Be-
SCH VO «Pastorale uUNnNus>» VO September 1965 reiche und Probleme und nıcht auf Strukturen und
das dıe Bıschofssynode 1NSs Leben ruft, bıs «Quo A Rechtsverhältnisse bezogen sind. Diese Gebilde
t1US>» VO Februar 1975 worın die Aufgaben der hatten überdies die Möglichkeit, sıch nach heutigen
Apostolischen Kanzlei dem Staatssekretarıat überge- Krıterien organısıeren und auf altertümliches Zeug
ben werden. Die bedeutsamsten Mafnahmen und Fehltormen Z verzichten. er Umstand, daflß e1l-
die allgemeıine Kurienreform 05 August und nıge VO diesen Organısationen eınen resıdıerenden
das betreffende Reglement 22 Februar Fünfzıg Bischof, der Diözesanbischof Jeibt, Z Vorsıiıtzen-
Jahre nach der planıschen Retform und ungefähr vier- den haben, zeıgt dıe realen Möglichkeiten eines ande-
undert Jahre nach der sixtiınıschen hat die paulinısche K  . Stils
Retorm 1nNe Unmenge analytischer Änderungen ach der während ehn Jahren gyemachten Ertah-
(Umbenennungen, Kompetenzbereinigungen, Z rung lassen sıch die Grundzüge der paulinischen Re-
sammenlegungen und Teilungen USW.) mıiıt sıch SCc- torm W 1€e folgt zusammentassen : Der Umstand, da{fß
bracht, 1aber keine Strukturreform. Die AÄnderungen INa  w darauf verzichtet hat, die Kurıe autf 1ne kollegiale
kreisen einıge Punkte, auf die Paul VI besonders Leıtung der Kırche hın umzustrukturıeren der auch
Wert legte”“. Dabei andelt sıch VOT allem Fol- CL MNECUu überdenken, hat der SAaNZCH Inıtıiatıve den
gendes: IDIEG Amtszeıt wırd tür dıe leitenden Amter In Schwung und die Stoßkraft Inund Ergeb-
der Kuriıe auf tüunt Jahre beschränkt; Je sieben residie- nıssen geführt, die wahrscheinlich 1e| geringer sınd als
rende Bischöte werden als Mitglieder in die Kongrega- die VO Paul] VL erhoftten Resultate. Hıngegen haben
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sıch Auswirkungen gezelgt, die wahrscheinlich nıcht thion für e1ine Ekklesiologie der Communıio
gewolltM, aber sehr schwerwıiegend sınd. Denken
WIr 7 B die 1in geometrischer Proportion erfolgte Dıie Wegkreuzung, die WIr gelangen, ISt die Al
Vermehrung der Anzahl der Angestellten"“ und die ternatıve zwischen eıner Auffassung der Gesamtkirche
Wiederaufnahme zentralisıerender Praktiken 1n Sekto- als eıner Commun10 VO Einzelpersonen und eıner
ICH, in dıe sıch dıe Kurıe bıs ND: einıgen Jahren nıcht Auffassung : der Gesamtkirche als eıner Communı10
einmiıschte (z.B die Laıenorganısationen). Dıie Mah- VO Ortskıirchen, die nach dem Evangelıum wirkliche
NUung des Konzıls, da{fß die Kuriıe die Pflicht habe, sıch Kırchen siınd. Dieses letztere Bıld wırd unls VO Zweıl-
1ın den Diıienst der Seelenhirten stellen, hat nıcht VC1I - ten Vatiıkanum nahegelegt, W as INa  ' MIt vielen Beıispie-
hindert, da{fß wıederum Bischöte 1n eınem summarı- len belegen könnte. Vor allem könnte I1a  m’ die Aussage
schen Vertahren abgesetzt wurden, WI1Ee 1119  S das seıt ın Erinnerung rufen, wonach der mystische Leib Chrı-
der antımodernistischen Welle nıcht mehr gekannt St1 eın «  uS ecclesi1arum» 1St («Lumen gentium»,
hatte. Damıt hat sıch bestätigt, da{fß die Kurıe nıcht 1- Nr 25 Diese Aussage erhält ıhren Bedeutsam-
stande iSt, sıch VO  S ınnen heraus , da{fß keıt, WEINN man S1e 1n Beziehung und 1n Synergıe bringt
s1e, den Werten und dem Stil des Evangelıums ENISPrFE- mıt weıteren Aussagen, die anerkennen, da{fß die Kır-
chend, eınem Instrument 1m Dienst der Communı10 che Christı «wahrhaft 1ın allen rechtmäfßıgen Ortsge-
der Kirche wurde. och unwahrscheiınlicher 1St die meıinschatten der Gläubigen anwesend» ISt, «dıe 1M
Möglichkeıit, dafß S1E sıch 1ın den Dienst eıner habıtuel- Neuen Testament uch selbst Kırchen he1ßen» Des-
len kollegialen Leıtung der Kırche stellt. Dies geht halb erblickt das Konzıl den Inbegriff un: die bedeut-
nıcht auf den Widerstand oder den Mangel Bereıit- Samstie Selbstdarstellung der Ortskirche ın der
schaft der betreffenden Personen oder Gruppen — dem Vorsıtz des Bıschofs, der S1Ee als DICAYLUS Christı
rück, sondern die Kurie 1STt VO ihrer Herkunft und eitet, versammelten Eucharıistiegemeinde (vgl « Lu-
Struktur her nıcht dazu tahıg Ö1e 1St entstanden als pCI- INEeEN gentium», Nr und Z  „ «Sacrosanctum Concı1-
sönlicher Beıistand für den Bischof VO  z Rom, hatte eıne lıum», Nr 4 «Christus Domuinus», Nr 1 Dem-
wesentlich zentralisıerende Funktion und weltliche, entsprechend dürten sıch die Ortskirchen «eıgener
blofß beiläufig pastorale Zielsetzungen. Es stellt sıch Überlieferungen erfreuen». Jede VO ıhnen besitzt be-
immer klarer heraus, da{fß S1e eıner Phase 1M Leben sondere Gnaden und Charısmen, dıie S1e einander
des Papsttums und der Kırche gehört, die 1U  s ıhrem übermuitteln sollen («Lumen gentium», Nr 15 Dies
Ende un: iıhrer Überwindung zugeht. oilt auch tür die «novellae eccles1ia42e. Uplene CON-

stıtuentur» (Nr 17) AIl dies erhält noch orößere Be-
deutung, WEeNnN mıt der weıteren Aussage in Verbin-Voraussetzungen PINEY pastoralen Strukturie- dung gebracht wiırd, da{ß ZEWI1SSE Ortskirchen «1mM

NQ der zentralen Dienstäimter Lauftf der eıt organısch verbundenen (GGemeın-
Um nıcht eıner naıven Ilusıon anheimzufallen, 1St schaften zusammengewachsen» sınd, die sıch «ıhrer
gleich der Gedanke beizufügen, da{fß alle Kırchen, und eigenen Diszıplin, eınes eigenen lıturgischen Brauch-
EYrST recht dıe katholische, keine 7zwischenkirchliche LUmMs und eınes eıgenen theologischen und geistlichen
Gemeinschaft verwirklichen können ohne sıch uch Erbes» erfreuen (Nr 23)) Dıes oilt typisch, doch nıcht
gemeınsamer Dienststellen bedienen. Es geht uns eINZ1E, VO  S} den SOgeNaANNTLEN Patriarchalkırchen, die
hier nıcht darum, VO  Z eıner Gesamtkirche ohne Kurie oleichsam «Stammuültter des Glaubens» sınd.

traumen. Wır sprechen blofß VO der Möglichkeıit Daraus scheinen WIr entnehmen dürtfen, da{fß die
und Dringlichkeıit, da{iß die kırchliche Koinonia mıiıt Auifgabe, die anderen Zeıten VO den Patriarchal-
dem den Bischof VO Rom versammelten Bı- kırchen geleistet wurde, Wenn nıcht 1M oyleichen,
schofskollegium 1ın ıhrem Zentrum sıch solcher doch 1mM entsprechenden Rahmen, und inskünftig
Diıenstämter bedient, die eıner Ekklesiologie der VO  = organıschen Gruppierungen VO Ortskir-
Communi10, welche sıch VO Kriıterium des göttlıchen hen übernommen werden kann, die dann 1ne schöp-
Hırtenhandelns und darum der kırchlichen Brüder- terische Funktion, Ja eın eıgenes theologisches Erbe
lıchkeit leiten lafßt, entsprechen und ANSCINCSSCH sınd. hätten 1n Entsprechung den oroßen Kultur- un: Re-
Auf diesem Weg sınd einıge Begriffs- und Struktur- lıgz1ıonsbereichen. Zwar ISt VO  3 der Fruchtbarkeit die-
knoten beseıtigen, damıt Ianl sıch nıcht Ende SCS Prinzıps 1mM Dekret «Ad » 1m Zusammen-
wıeder Ausgangspunkt befindet, Iso be1 eınem hang mıt den Gebieten spezıell Asıens un Afrıkas
Projekt AT Kurienreform, das Weın 1ın alte dıe Rede, dıe bıs anhın noch nıcht «gesichert»
Schläuche tüllen moöochte un: sıch dann darüber auf- und 1n denen noch keine eigenständıge Inkarnatıon des
regl, dafß der Weın sogleich Essıg Wird. Evangelıums Gestalt ANSCHOMIM hatte. Dıies wıll JE
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doch nıcht heißen, dafß dieses Prinzıp und die ENISPrE- fahıg ISt, eınen korrekten Diskurs über dıe Beziehungchende Funktion nıcht uch 1m Umkreis der alten zwıschen der Universalkırche und den Ortskirchen
ropaıischen Christenheit übernommen werden könn- oder wenı1gstens über die Beziehung zwıschen dem
ten Zwischen Kastıilien und dem Baskenland, Z7W1- Stuhl und dem Episkopat anzustellen‘!>.
schen Sızılıen und Pıemont, zwıschen Apulien und Nun Alst sıch nıcht bestreıten, dafß dies ıne erste
Flandern, zwıschen der Bretagne und Westfalen kön- Orıentierung bieten kann, doch andelt sıch dabe;
MC hinsıchtlich der yeistlichen Entwicklung und der iıne rein und generell soziologische Orıentierung,
relız1ösen Tendenzen Unterschiede bestehen und be- die für jede komplexe Instıtution oilt Darum stellt dies
stehen auch tatsächlich Unterschiede, die vielleicht bloß ine generelle, uneigentliche Annäherung das
orößer sınd als die zwıschen Kalabrien und Griechen- dar, W ds der Struktur und 1M konstitutiven Regımeland, zwıschen Ligurien und Irland. Diese Unter- der Kırche das Besondere 1St In dieser Struktur und 1n
schiede lassen sıch nıcht ın die einNZIgE Diszıplın und diesem Regıme 1STt das entscheidende Prinzıp eın Sanzdie einzIge theologische Tradıtion der lateiniıschen anderes : gründet vıiel tiefer, 1St 1e] antordernder
Kırche einbringen, solange nebensächliche, beiläufige und ın eınem yewıssen Innn viel unabweisbarer. Es 1St
Varıanten das einz1ıge Ventil bılden. Ö1e sollen sıch ZU das Prinzıp der vyöttlichen Wırklichkeit und Funktio-
Ausdruck bringen können 1n eıner WAar Kon- nalıtät der OUOrtsgemeıinde zumal der in der Euchari-
trolle gehaltenen, doch echt schöpterischen Dynamık, stiefeijer sıch verwirklichenden Gemeinde gegenüber
welche dıe verschıedenen Gebiete nıcht nach rein - der unıversalen Kırche SOWI1e das Prinzıp der WE und
tionalen Abgrenzungen oliedert, sondern nach den Eıgentümlichkeıt ıhrer eigenen Charısmen und iıhrer
Mauptsträngen der geistlichen Entwicklung und der eıgenen geistlichen Erfahrung, die VO eınen, oleichen
jetzıgen kulturellen und relıg1ösen Erfahrung, nach (zeıst auf direkte, nıcht VO  5 der unıversalen Kırche
den tendenziell homogenen großen Umkreisen. hne vermuittelte Weiıse gespendet werden.
eın gründliches theologisches Studıiıum iın dieser Rich- Während das Subsidiarıtätsprinzip 1n jeder anderen
tung und eınen entsprechenden tätıgen 1nsatz kann Gesellschaft 1in jedem Augenblick eınen lediglich VO
sıch der Horıizont, dem die Kurıe entstanden ISt, der Klugheit eingegebenen Ausgleıich 1mM Solidarıitäts-
nıcht ÜAndern. prinzıp tinden kann, kann aufgrund dieser Strukturun-

terschiede 1n der Kırche das Gleichgewicht zwıschen
der eigenen Berufung der Ortskirchen und den Ertfor-Ausübung der unıversalen Jurisdiktion dernissen der unıversalen Kırche nıcht blofß Ergebnis

Eın Sanz entscheidender Punkt 1St der, daß jedem Bı- der Anlegung eınes sozlologıschen Wertmaßstabs se1N;
schof 1M sakramentalen Akt der Bischofsweihe ıne sondern erheischt 1nNe Unterscheidung 1mM Geıst. Es
wırkliche, unverlierbare Mıtverantwortung für die kann nıcht TG VO  3 der Klugheıit eingegeben, der «poli-
Leiıtung der Gesamtkirche übertragen werden oll Eı- tischen» Erfahrung entsprechend se1ın, sondern 1St
nıze haben dies miıt dem Ausdruck «unıversale Jurıis- hauptsächlich Charısmatisches, dem Glauben
diktion» bezeichnet, ber wichtiger als die Benennung und der evangelıschen Lauterkeit der verantwortlichen
ISTt der theologische Sachverhalt. Es gilt anzuerkennen, Leıiter Entsprechendes.
dafß jeder Bischof unmıiıttelbar VO  > Christus 1nNe Bete1- Wenn Ina  5 Iso allzusehr auf dem Subsidiarıtäts-
lıgung der «sollicıtudo omnıum ecclesi1arum» erhal- prinzıp insıstıiert, ohne dafß INan entsprechend
ten hat, die ın Solıdarıtät mıt dem Biıschots- formuliert, gerat INan ın Gefahr, das Problem
kollegium dem Orsıtz des Papstes auszuüben In seinem eıigentlichsten Rahmen klären, in iıne
1ISt Dem Bischofsamt kann diese Dımension nıcht RCr nıedrigere Sphäre einzugraben und MIt anderem
OINIMEN werden, W1€ uch dıe Verantwortung jedes verquicken, sıch in der Soziologıe VO eıner Ek-
Bischofs für die ıhm an  utfe Ortsgemeıinde nıcht klesiologıe STEUETrN lassen.
wesentlich veschmälert werden darf In unmıiıttelbarem
Zusammenhang mıt diesem Sachverhalt stellt sıch eıne Revisıon des Begrıffs X ALOYES>»dritte HLa2e, die das Subsıdiarıtätsprinzip betrıtft

Eıne theologisch r1gOorose Beurteilung des Subsidıiari-
tatsprınz1ıps erheischt überdies ine Revısıon des Be-Respektierung der hırchlichen Subsidiarität orıffs IS alores». Er 1St Ausdruck eiıner unıver-

Man hat auf dem Konzıl viel VO diesem Prinzıp gC- salıstıschen Sıcht der Kırche und eıner Geschichte der
sprochen un: spricht heute noch vıel VO ıhm, als ob Zentralisierung. Man mMu sıch bewufßt se1n, da{ß
dıe bloße Nennung dieses Prinzıps schon eın Beweıs nıcht zutiefst anderen Anforderungen dienen kann. In
dafür ware, daß INan eın autgeschlossener Geilst und eıner Perspektive des Dienstes der Gemeıinschatt
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der Kırchen 1St 1ne Unterscheidung zwıischen wichti- Fragen, welche direkt und ormel]l die ausdrückli-
SCH (zu zentralısıerenden) und unwichtigen Materıen chen, primären Normen des geotfenbarten Sıttenge-
(die den einzelnen Bischöten überlassen sınd) nıcht SCLZES betretten
mehr angebracht. Jede Dıiımension des christlichen und C) Fragen, welche sehr wichtige Gegenstände des
kirchlichen Lebens gehört Z Verantwortung jeder Glaubens und der Moral betreffen, die ber 1M eigent-
Ortskirche und ıhrer Hırten, obschon Aspekte oder liıchen Offenbarungsgut wenıger direkt und tormel]l
Omente des kırchlichen Lebens geben kann, die AdUuS- enthalten siınd und deswegen her die Möglıichkeit VCI-

nahmsweise oder tür gewöhnlıch auf der Ebene der schiedener Traditionen zulassen ;
z]1onalen oder unıversalen kırchlichen Communiq be- Institutionen und Strukturen, die noch für grund-
handelt werden mussen. legend angesehen werden, aber nıcht yöttlichen Rechts

Zu eıner Klärung der Beziehungen zwischen den sınd (zZ.B Priesterzölibat);
Ortskirchen und dem Heılıgen Stuhl ware als ber- e) Fragen (wenn auch wichtige) der Pastoral und der
Sal eıne ZEWISSE Abgrenzung und approxımatıve Liturgıe
Klassıfizierung der Gebiete MIt legıtımen Sondertradi- Diszıplinäre Fragen VO allgemeıiner Bedeutung ;
tiıonen nöt1g, dıe noch innerhalb der einzıgen Atholiı- Ö Wıchtige Probleme in den Beziehungen den
schen Tradition bestehen. Es ware nıcht eintfach Z7W1- Staaten und ZUur gesellschaftlichen und kulturellen
schen der östlıchen und der westlichen Tradition Entwicklung der heutigen Welt, die In noch öherem
unterscheıden, sondern uch WEeNnN auch auf eıner Grad Meınungssache sınd :

analogen Ebene zwıischen verschiedenen Tradı- Probleme, welche die 1n den Abschnitten Cy £ und
tionen, die innerhalb der Kırche des Westens bereits angeführten Materıen betreifen, aber wenıger wich-
bestehen oder sıch herausbilden. Dies 1St dıe9weıl U1g sınd :
theologische und spırıtuelle, Voraussetzung einem 1) ehr partıkuläre Fragen und einzelne konkrete
ekklesiologischen Pluralısmus, der nıcht reın nomıiınell Fragen und weiıter.
ware. Wuürden die Kontakt- und Koordina- In dieser Skala nımmt die Notwendigkeit, den Zl
tionstormen blo{(ß politischen nNnstrumenten und sammenhang und die FEinheit wahren, rasch ab, bıs
reın menschlicher Diplomatıe dienen, ware das pro- S1Ee zuletzt überhaupt nıcht mehr besteht, sondern hın-
prıum jeder Ortskirche nıcht gewährleistet, sondern UEn der gegenteılıgen Notwendigkeıt eınes stark geglie-
wurde damıt 1L1UTr die abstrakte Autorıität, nıcht ber die derten Pluralismus zurücktreten muf{fß Man darf nıcht
reale Wirkkraft des Priımats VO Rom anwachsen { G VO vornhereıin die Motiıve ausschließen, welche 1n
Leider mu{f( [11all teststellen, da{flß 1114nl noch nıcht e1In- gewıssen kulturellen und kırchlichen Bereichen tür
mal damıt begonnen hat, ıne Unterscheidung ditfferenzierte oder zeıtlıch anders gestaftelte Lösungen
chen beispielsweise zwiıischen einıgen höchst bedeu- selbst für höchst wichtige Probleme vorgebracht WCI-

dentungsvollen Glaubensfragen (das Neudurchdenken e1-
nıger orofßer christologischer Probleme) eınerseıts
und, AT uch wichtigen, rein dıszıplınären Fragen
(Priesterzölıbat) SOW1e wenıger wichtigen, WECNnN auch Das normatıve, gesetzgebende Element
noch allgemeinen Fragen oder Sar der Prüfung des e1IN-
zelnen konkreten Falls andererseıts. Diese Bemerkungen dürten nıcht abgeschlossen WCCI-

AIl dıes 1St Anlaß, unverzüglıch orofßzügıge, NSL- den ohne iıne letzte Feststellung. Die verschiedenen
hafte Anstrengungen unternehmen, u WECNN auch Gliederungen nach materijellen und kırchlichen Bere1-
Nur nach und nach, eıner wegweiısenden Klassıfizie- hen kreuzen sıch auf jeder Ebene mMIıt eıner Unter-
rung der verschıedenen Materıen gelangen. Die Ver- scheidung, welche die Form, zugleich aber auch die
schiedenen Grade der «Rangordnung oder Hıerar- Substanz berührt, die Unterscheidung nämlıch Z7W1-
Chit‘:> der Wahrheiten. .. Je nach der verschiedenen Art schen Zentrum-Peripherie-Beziehungen VO exeku-
ıhres Zusammenhangs MIt dem Fundament des christ- tiıv-admınıiıstratıver Bedeutung und solchen mıtd-

lichen Glaubens» («Unıitatıs redintegratio>» Nr 11) t1ver Bedeutung.
könnten be1 der Klassıtizierungsarbeit- als Richtlinie Wenn enkbar ISt, da{ß die Bischöte auf 1dmını-
dienen. Man könnte dies dient lediglich der Eintach- stratıv-exekutiver Ebene MIt den Kurı:enämtern 1n
heıt halber als Beıispıel die Aufstellung 1n tolgende Kontakt stehen und eventuell ihnen beteilıgt sınd,
Klassen oliedern stellt sıch unautschiebbar dıe Frage: Sollen dıie Kon-

a) Fragen, welche direkt und ormel]l den eigentlı- takt- und Partiızıpationsweıisen uch auf der legıslatı-
hen Kern des christlichen Glaubens betreften (Artikel MC Ebene unterschiedlos die gleichen seın ? der oll
des Glaubensbekenntnisses) INan dafür nunmehr nıcht andere Weısen vorsehen und
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So dafür SOTSCN, dafß der Episkopat oberhalb der Kurie Prımat mülßste, VO  z den Überbauungen durch die
habıtuell mıt dem Papst iın Kontakt steht ? päapstliche Alleinherrschaft befreit, als oberstes er

Dies hätte wichtige praktıische Konsequenzen, de- tungscharısma der Kırche wırken. Er mülfßte aller Dara-
KG die ware, die Stelle der Bıschofssynode eın sıtaären Funktionen (von polıtischen Autfgaben oder
OUOrgan SCLZEN; das In echter Ausdruck der ischöf- uch VO  =) kırchlichen Verwaltungs- und Urganısa-lıchen Kollegialıtät se1ın könnte. Das würde, dies sSe1 tiıonsaufgaben) entkleidet se1ın, da{fß der Papst wıeder
deutlich ZESAQLT, keineswegs den Priımat herabmindern voll und Sanz seıne Autoriıtät zurückerhielte VOT allem
und seınen Ausübungsbereich einschränken, sondern als derjenige, der über die Glaubens- und Hoffnungs-eher seıne Autoriıtät auf die effektive Ebene der oroßen gemeınschaft der Schwesterkirchen 1mM Kampft mIıt der
Problematik der unıversalen Kırche emporheben und Welt und dem Satan In Liebe den Vorsıtz tührt
selıne Wırksamkeit verstärken, da iın seıner Aufgabe Wenn I119)  - VO pastoralen Standpunkt AaUS über die
als unıversaler Gesetzgeber VO diırekten, effektiven Möglıchkeıit VO Dıienststellen nachdenkt, dıe samtlı-
Beıtrag des Episkopats ware. hen Kırchen dienen, stOöfßt Inan iın der Römischen

Diese Rıchtung wiırd VO der heutigen Lage der Kır- Kurie auf eın objektives Hındernıis. Als jJahrhunderte-che vorgezeichnet. Heute wırd Ja nıcht HC die Kırche altes Urgan der persönlıchen Leıitung, dıe der Papstals Institution ın Frage gestellt, da gegenüber über ıne unıversalıstisc verstandene Kırche ausübte,
vewıssen Außerungen der Diszıplinlosigkeit und Into- scheint S1Ce ınfolge der Umstände und Prinzıpien, VO
leran7z genugen würde, die admıinistrativen Bande denen hre Gründung und Entwicklung bestimmt WAafl,
verstärken. Im Gegenteıl wırd heute der Glaube selbst der heute ertorderten gründlichen Umstellung nıcht
VO allen Seıten, iınnerhalb und außerhalb der Kırche, imstande se1In. Es geht Ja dabe] nıcht 1n erster Lıinıe
angegriffen. In dieser Sıtuation mu{fß INan mehr als Je darum, Mifsstände und Fehlformen beseıitigen, W1e€e
die ın der Geschichte und Erfahrung der Kırche her- dies 1mM Jahrhundert der Fall se1ın mulßßste, sondern
vortretende Notwendigkeıit des Priımats und der e1- INan mu{ eınen anderen Weg einschlagen, eınen Weg,
gentlichen Petrustunktion erinnern, die darın besteht, der mıt eiıner Ekklesiologie der Commun10 übereın-
die Brüder 1m Glauben bestärken (Lk ‚9} Dieser stimmt.

Eıne der mafßgeblichsten un triıumphalistischsten Formulierun- auf iıhre Zielsetzung aut die grundliche vorbereitende Reflexion StTUut-
SCH dieser Auffassung lıegt VOT In der Ansprache, die Kardinal Altredo ZCI1, die Santoro MIt der Kongregation der Griechen angestellt hatte,
Ottavıanı als Sekret: des Officıum 1 Januar 961 apst Johan- un auf der praktiıschen Ebene 1e16 S1E sıch amıt rechtfertigen, dafß
1165 hıelt, als dieser der Kongregatıion eınen Besuch abstattete. einzelne Verhältnisse dringend eiıner pastoralen Lösung: bedurtten.Ottavıanı aäamlıch : «Als Vorsitzender des EHSTICH, höchsten ID Aufgrund ihrer objektiv geschichtlichen Komponente War s1e jedochkasteriums der Römischen Kurıe halte iıch mich für berechtigt, ZU) weıt mehr als eınes er, WECNN auch CINSTICH, Probleme der gewöhnli-Ausdruck bringen, Miıt welcher Freude, Ermutigung un Befriedi- chen internen Verwaltung der Kırche des estens. Ine Kurienkon-
Lung sıch saämtliche Mitglieder dieser einz1gartıgen, glorreichen KOr- gregatıon, die eın bürokratisches rgan blıeb, auch WCHN CS och
perschaft durch den Besuch ihres Hauptes geehrt tühlen. Die Römıi- angesehen Uun! ertfahren War, W alr nıcht In der Lage, aut ngemessenesche Kurıe 1St Ja eın ruhmwürdiger und alter Urganısmus, CT In Weıse eiIn Problem lösen, das 1mM Licht einer langen, verwickelten
seınen Antangskeimen 1n die eıt der Apostel zurückzugehen scheınt, Geschichte auch och eine andere Kırche miıtbetraf» ®) 205)unı 1Sst ın seiıner eifrıgen, emsıigen und truchtbaren Tätigkeit Jung, «Von der INnNeNS der der Leıtung des Kardinals De Laı STE-
da{fß CTST gestern entstanden seın scheint» («Usservatore Roma- henden Konsistorialkongregation ann INan sıch eıne Idee machen,
1Nü>», O Januar 1961, Wenn auch in zurückhaltenderer WEENN INan die zwıschen 908 un! 911 herausgegebenen Dekrete 4N1a-
Weıse auch das geschichtliche Vorwort des Motu propri0 «Re- lysiert. Es handelt sıch, ur7z DESART, folgende Neuumschreibung21M1N1 unıversalıs ecclesiae» VO eiıner csehr ÜAhnlichen Haltung. der Kompetenz der Propaganda-Kongregation, worın jeder Fall,; der

Vgl Le Bras, Le Ist1tuz10nN1 eccles1ıiastiche della eristi1anıtä den Kult betrifft, der Rıtenkongregation, und jeder Fall, der dıe Mıs-
dievale, (Turın Pasztor, L’Hıstoire de 1a Curıie sıonsdiszıplin betrifft, der Religi10senkongregation zugewlesen wıird
maıne, probleme A’histoir:  'E  e de l’Eglise Revue d’histoire ecclesiastique (12 November Empfehlung die Bıschöfe, die Regierungssa-
64 1969) 353—366 und Weıinnzıerl, Dıi1e geschichtliche Entwicklung chen ihren zuverlässıgen Prokuratoren MIıt Geheimpost bermit-
der Römischen Kurıe lus Mörsdort ZU 60 Geburtstag teln (15 November Jedem Metropoliten wiırd das Recht,
(München 20 richten, TZOgCN, und jeder wırd verpflichtet, die Gerichtställe den

Die bedeutsamste, eısten vorangetriebene UOpposıtion mıischen Kongregationen überweiısen (18 Januar Die
dıe Retorm Sixtus’ wurde VO  - Kardınal Gabriele Paleottı geführt Kompetenzen werden zwıschen den römıschen kırchlichen Gerichten
und kam vollendet ZU) Ausdruck 1n seınem 597 veröftentlichten abgegrenzt (Ll I Jeder Entscheid ber den Umtausch oder
Werk «De SaCcrı consıstorı consultationıbus». Vgl Prodi, cardı- die Veräußerung kırchlicher Guüter erd. der Konzilskongregation
ale Gabriele Paleotti (1522—-1597) (Rom 441—445, 46%—4/8, übertragen (8 Julı Den Obern wırd verboten, den Seminarısten
479526 das Lesen VO Zeıtungen gESTALLEN, die nıchts MIt den ım Programm

Bezeichnend ISt, W asS ın der Kongregatıon der Griechen VOT sıch vorgesehenen wıissenschaftlichen Materıen un haben (20 Oktober
gng Die In Italien bestehenden Christengemeinden griechischer Ira- Den Priestern erd verboten, sıch die Verwaltung der
dıtıon wurden eiınem blofßen «Rıtus» degradıiert, daß iıhre landwirtschaftlichen Kassen zZz.u kümmern (18 November Rı-
Wiırklichkeit als «Kırche» respektiert ware. Der Gelehrte, der die goristische Präzısierungen ın bezug auf die Verpflichtung Zzu Antı-

Angelegenheit rekonstrulert hat Perı1, Chıesa LOTINAaNa moderniısteneıid S Oktober L: 17. Dezember LO und Z
«T1tO» Santoro Ia Congregazıone dei Grecı (1566—159%6) Mäarz Das Recht, die triıdentinıschen Lexte ınterpretieren,
Test; ricerche dı clenze relig10se (Brescıa gelangt erhel- wırd ausschliefßlich den römiıschen Kongregationen zuerkannt (11
lenden Schlüssen: «Die Übperatıon konnte sıch Z W al in bezug Februar Verbot, ın den Seminarıen die Kırchengeschichte VO!  -
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Duchesne verwenden September 1911).» SO Bedeschi, La 15 In einem 1957 veröffentlichten Aufsatz VO: Bertrams (De
mıl TOINanNna durante Ia Cr1s1ı modernista. Episodi.e metodı dı gOV€I'HO Princ1p10 subsıidiarietatis In 1ure CANONICO: Perijodica de moralı, l1-
(Parma 64, Anm 69 Dıie Studien 1M Band «Romana curıa turgıca, canonıca 46 (1957) 3—65) spiegelte sıch die Zurückhaltung
Pıo sapıenti consılio reformata» (Rom sind ın bezug aut die 1US COI wider, dieses Prinzip auf dıe Kırche anzuwenden, da be-
Retorm VO| 1908 vorwiegend apologetisch ausgerichtet. fürchtete, 1es könnte d1e hierarchische Gliederung der Kırche schwä-

Das Projekt ZUuUr Kodexrevisıon sıeht ın bezug auf die Kurie eiınen chen ach und ach aber erfolgten posıtıvere Stellungnahmen :
Can VOÖT, der demjenıgen des Codex VO' 917 entspricht. ıne Karrer, Das Subsidiarıtätsprinzip In der Kırche Baraüna (Hg.), De
Titel (De SUPICINA ecclesiae unıversae auctoriıtate e1usque exercıt10) Ecclesia (Freiburg i.Br. / Frankfurt 4.M 520546 ; Kaıiser,

(De Romano pontifice deque collegio ep1scoporum) can. 156, Was Prinzıp der Subsidıiarıtät der Vertfassung der Kırche Archiv für
$ 3 untergebrachte NECUEC Formulierung lautet : «Romano Pontiticı katholisches Kirchenrecht 133 1964) 3—13 ; sodann der Bericht VO:  }

praesto SUNT quoque qua«C ad Cur1am Romanam pertinent GT Kardınal Felıicı der Bıschofssynode VO]  3 196/ ; terner : Salerno,
Canonızzazıone del Princ1p10 dı sussıdıarıetäa : La collegialıtä ep1SCO-instituta, ad quae SpEeCTaL varıa obıre mun1ıa explere andata qu1-

bus praescrıptae ad bonum ecclesiarum ordinationes directe ad ettec- pale PCI l futuro della chıesa (Florenz 138—148 schließlic)
TU adducantur.» Damlıt wırd dıe Kurıe eın weıteres Mal ausschliefß- Metz, La subsidıarıte, princıpe regulateur des tensı1O0ns ans l’eglıse
ıch mıt dem 2ps[ ın Beziehung gebracht. Die verwendeten Aus- Revue de droit canon1que 2° WO72) 155—176
drücke lassen fast unbegrenzt dehnbare Auslegungen 16 Es 1St wichtig, sıch Vor ugen halten, dafß bei derartigen Pro-

Mıt Nutzen durchblättert INan dıe Bände, WwWOorın jedes Jahr ber blemen Wünsche un! regungen «techniıscher» Natur, solche,
die « Attıvıta della Sede» berichtet wırd Man erhält adurch auch die eine bessere gegenseıtıge Intormation 7zwischen den zentralen (Jr-
Einblick In die Tätigkeit der Kurıie. Das verdienstliche Buch VO] und den rtlichen Stellen anstreben, LLUT dem Geist CENTISPrE-
Del Re, La curlı1a LlOMAanNna (Rom ”1970) 1St reich Informatıonen, die chend, ın dem S1e verwirklicht werden, eınen Fortschritt herbeitühren
erganzt werden können durch Delgado, La curl1a LlOTINAanNna. S können, also L1UT ann, WEn Ss1e sıch VO  — einer Lehre und eiınem ekkle-
bierno central de Ia Iglesia (Pamplona och eıner organı- sıologischen Bewußtsein inspırıeren un leiten lassen, die mıiıt den gro—
schen Arbeit ber die Kurie mu{fß I1l och zurückgreifen auf en Grundsätzen des Konzıils bereinstimmen 5onst esteht die Ge-
Bouıx, Tractatus de curıa romana (Parıs fahr, da{fß diıe gegenseıltige Informatıion, dıe VO Zentrum notwendig

Vgl un! Alberigo, CGiovannı Protezia nella - edeltä Unı gebieterisch verlangt wird, des heterogenen Charakters der
(Brescıa Zwecksetzungen 1NSs Gegenteil dessen umschlägt, W as ILan eigentlich

Acta post. Sedis 55 1963) 798799 ; deutsche Übersetzung ın : wollte, unı eiınem Instrument der Zentralisierung, der Einebnung
Herder-Korrespondenz AA (November Z Rede un! der Uniformierung wird. Wenn die technıschen Neuerungen
69—77 nıcht VO! einer tiefen Erneuerung des ekklesiologischen Bewulfstseins

10 La charge pastorale des eveques (Parıs 1St leiıder in bezug der Zentralorgane begleitet sind, können sıch selbst die größere mate-
auf all das cht zutriedenstellend. rielle Leichtigkeit der Kommunikatıion und die Unmiuittelbarkeit des in

11l Acta .post Sedis 57 1965) 980—981 Rom geführten Gesprächs zwıischen Zentralbeamten unı Exponenten
Vgl die Analyse VO':! Sanchez Sanchez, La constıtution der Peripherie ın eıne och schlimmer: Konditionierung der Eıgen-

apostolique «Regimini ecclesiae unıyversae» S1X 4A11l apres L’annee tümlıchkeıt, der eigenen Gaben un! arteigenen Tradıitionen der (Irts-
nonıque 20 1976) —66)\ der die Ansıcht vertritt, dıe Reform habe die kırche verkehren.
VO' Konzıl gegebenen Kriterien nıcht respektiert. hne kritischen

Aus dem : Italıenischen bersetzt VO' Dr August erzWert ISt Gordon, De curıa LTOINAaNa FeNOVAtIO desiıderata ET

renovatıo tacta conteruntur : Perjodica de moralı, liturgica, CanO0-

nıca 58 (1969) S
13 L)as Februar 1968 veröttentlichte Kurienreglement erklärt
, dafß die Bıschöfe, dıe Miıtglieder der verschiedenen ongrega- GIUSELE
tiıonen sınd, weder der Ordentlichen Kongregatıon och dem Kon-
greiß angehören, welche dıe habıtuellen Entscheidungsorgane der 976 Varese geboren, selt 196/ ordentlicher Protessor der Kıirchen-
Kongregationen sind (Acta .pOst Sedis 60 (1968) Art. NSI un! gyeschichte der Fakultät für polıtische Wissenschaften der Uni1-
123). Die subalterne Stellung der Bischöte wırd auch 1mM Dokument versıt: Bologna ; Sekretär des Religionswissenschattlichen Instituts
ber die Heıiligsprechungsprozesse («Sanctıtas clarıor» VO: 19 März VO! Bologna. Er veröttentlichte u.. VEeSCOVI ıtalıanı Concılıo dı

bestätigt, wonach eın Bischot nıcht hne vorherige Zustimmung TIrento (Florenz LO Sviluppo della dottrina Su1l poter1 nella
des Stuhls einen Kanonisationsprozeiß einleiten dartf cta ‚post. chiesa unıversale (Rom Cardıinalato collegialita (Florenz
Sedis (1969) 1/3) Von ÜAhnlichem Geıist eseelt 1ST eine Instruktion Leitender Herausgeber der Entscheidungen der kumenischen
VO: 9/7) («Episcoporum delectum») ber das Vorgehen be1 Bischofs- Konzilien : Conciliorum Oecumenıicorum ecreta (Bologna 979)
EINCHNUNSCIL, Nachdem S1E nämlich als zweckdienlich anerkannt at, un! eiınes ammelbandes ber die Lex ecclesiae tundamentalıs egge
dafß die Bischotskonterenzen dem Stuhl Kandıdaten vorschlagen, Vangelo (Brescıa Neuere Veröffentlichungen yNOpSIS hısto-
wiırd bestimmt, dafß der untıus (art. die Liste MIt reı Namen rica della Lumen gentium (Bologna (G10vannı Protfezia
ZUT endgültigen Wahl vo_rzulegen hat cta .pOst Sedis (1972) nella edeltä (Brescıa Ferner verschiedene Autsätze ber die (Ge*
391 schichte der Lai:enbruderschaften, dıe Ekklesiologie des Irıenter

14 ach Sanz Vıllalba, La curıa romana, OTrgano de 1a admıiıniıstra- Konzıils, die Geschichte un: dıe Konzilstheologie des Nıkolaus VO:

C1ON de la Iglesia : Reviısta espanola de erecho CanÖnNıCO I (1962) SO Kues, dıe «Römische Kırche» 1177Y zwöltten Jahrhundert, die Debatte
hatte die Kurie 900 185 und 937 205 Angestellte. 961 CS ber das Ordensleben ım 16 Jahrhundert. Er arbeıitet einer Ge-
schon 922 96/ 7866 und 9// 3146 (vgl Zızola, Le pOouVvoOır schichte des Konzıliıarısmus im 14 und 15 Jahrhundert Er 1St Mıt-
Maın : Centralıisation GF bureaucratisation ans l’eglıse catholique: glied des internationalen Direktionskomuitees der Zeitschrift CON-
Lumıiere et VIE 76 [1977/133] 27 CILLIUM Anschrift : Vıale Orıanı Z 140125 Bologna, Italien.
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